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Amtlicher Teil .
Die Steigerung des Vrotpreites .

» Durch die Beiordnung des ReichSwirtschaftSministerS
Über Ablieferungsprämien für Brotgetreide , Gerste und Kar¬
toffeln vom 18. Dezember 1919 werden dem Erzeuger für
Brotgetreide und Gerste aus der Ernte 1919 , wenn er 70 vom
Hundert seiner Mindestablieferungsschuldigkeit erfüllt hat,
für jeden Zentner der von ihm nach den Vorschriften der Reichs,
getreideordnung für die Ernte 1919 abgelieferten Gesamt¬
menge an Brotgetreide cber Gerste folgende Prämien ge¬
zahlt :

bei einer Ablieferung von wenigsten-
70 vom Hundert seiner Mindestablieferungsschuldigkeit 2-— » l
00 » » „ » » 4 --
90 - - » - - 0 - - "
25 „ » » „ » 8. »

IVO . . . » . 10.- .
1<» . , . . - 12 50 .
110 . . . . . 15— »

Die ReichSgetreidestelle hat zur Deckung der Prämien den
Preis für Mehl vom 1 . Amuar 1920 ab um 46.80 Mark
für Len Doppelzentner erhöht . Die selbstwirtschaf-
lenden Kommunalverbände haben als Beitrag zur Deckung der
Prämien nach näherer Bestimmung des ReichSwirtschaftsmi-
« isters einen Durchschnittssatz von 28 Mark für den Doppel ,
zentner des zur Selbstwirtschaft für die Zeit nach dem 31 . De-
zember 1919 erworbenen Getreides an die Reichsgetreidestelle
zu zahlen .

Die hiernach! eintretende allgemeine Erhöhung der Mehl .
Preise bedingt vom 1 . Januar 1920 an eine entspre -
chende erhebliche Steigerung des Brotprei -
keS . Der badische Bäckerverband hat aus diesem
Anlass« gleichzeitig eine Erhöhung des Bruttoverdienstes der
Bäcker überhaupt beantragt . Zur Begründung seines Gesu.
ches hat er auf die außerordentliche Steigerung der Ge¬
schäftsunkosten der Bäcker und die zunehmende! allgemeine
Teuerung der Lebenshaltung hingewiesen . Die Steigerung
«rache sich, so wurde von seiten der Bäcker hervorgehoben, na -
und §°>efe, ferner bei den Bezugskosten für Gas , Elektrizität
und Wasser sowie bei den Steuern . Es wurde deshalb eine
Erhöhung des Bruttoverdienstes der Bäcker von bisher 34,40
Mark auf 80 Mark, oder um rund 48 Prozent des erhöhten
Mehlpreises begehrt.

Die Regierung konnte den Wünschen der Bäcker nur 1ei l -
weise entsvrechen. Sie hat nach sorgfältiger Abwägung der
seit der leisten Brotpreisfestsehung in den Verhältnissen der
Bäcker eingetretenen Änderungen und im Hinblick auf die
drückende Teuerung einer Steigerung des Verdienstsatzes von
84,40 M. auf 45 M . zugestimmt , berechnet für die Verarbei¬
tung von 100 Kg . Riehl. Dieser erhöhte . Satz gilt jedoch nur
für großstädtische Betriebe . Er ist überall dort , wo der
Aufwand des Bäckers tatsächlich niederer ist, entsprechend zu
ermäßigen . Der Preis für die lOO-Gr .-Brötchen wurde von
12 auf 18 Pfg . erhöht.

Maßnahme « gegen die IkrspitaMncht.
** Nach der Verordnung über Maßnahmen gegen die Ka¬

pitalflucht vom 24 . Oktober 1919 dürfen Zinsscheine nur von
Danken eingelöst werden, bei denen die zugehörigen Stücke
hinterlegt sind . Auf Grund des K 5 der genannten Ver¬
ordnung hat der Reichsfinanzministec unterm 29. November
d . I . von dieser Vorschrift insofern eine Ausnahme zugelassen,als nunmehr Zinsscheine mit Fälligkeitstermin vom 2. Ja¬nuar 1920 von sämtlichen Banken und Einlösungsstellen ein¬
gelöst werden dürfen , wenn sie vor dem 1. Dezember 1919
an Zahlungsstatt angenommen worden sind und durch eine
Bescheinigung des zuständigen Besitzsteueramts (in Baden
des Steuerkommissärs ) dargetan wird, daß diese Voraus¬
setzung zutrifft . Mit der Bekanntmachung vom 13 . Dezember». I . hat der Reichsfinanzminister diese Erleichterung all¬
gemein, ohne Rücksicht auf den Fälligkeitstermin , auf alle
Zinsscheine ausgedehnt, die vor dem 1 . Dezember 1819 durchAnnahme an Zahlungsstatt oder aus einem sonstigen Grunde
ohne die zugehörigen Stücke in das Eigentum des Einrei¬
chers übergegangen sind . Anträge auf Erteilung der Ermäch¬tigung sind unter Angabe der Nummer , der Gattung unddes Wertbetrages der Zinsscheine an den für den Eigentümer zu¬ständigen Steuerkommissär zu richten. Die Steuerkommiffäre
sind angewiesen, eine mit dem Dienststempel zu vollziehendeBescheinigung über die Ermächtigung auszustellen , wenn der
Einreicher glaubhaft macht, daß er die Zinsscheine ohne die
zugehörigen Wertpapiere vor dem 1 . Dezember 1919 erwor¬ben bat.

Die Bank hat , sofern die Bescheinigung über mehrere
Zinsscheine mit verschiedenen Fälligkeitsterminen lautet , die
Einlösung jeweils auf der Bescheinigung zu vermerken und
bei der Einlösung des zuletzt fälligen Zinsscheines die Be¬
scheinigung zu vernichten.

Die Kewillignng von Teuerungsbeihilfen
an Nnhegebaltsempkänger und Witwen .

** Vom 1 . April 1919 an sind die fortlaufenden Teuerungs -
beihilfen Ser vor dem 1. Januar 1919 zuruhegesetz¬ten Beamten und Lehrer sowie der Beamten - und Lehrer¬witwen erhöht worden ; sodann ist ihnen auf 1 . November
1919 wie den aktiven Beamten eine einmalige Beschaffungs¬
beihilfe bewilligt worden.

! Über diese Bewilligungen bestehen in den beteiligten Krei¬
sen immer noch Unklarheiten und Zweifel . Es erscheint daher

langebracht, die für die Bewilligungen maßgebenden Bestim¬
mungen und ihre Handhabung näher bekannt zu machen.

Nach diesen Bestimmungen regeln sich die Bewilligungen
wie folgt :

I. Fortlaufende TeuerungsbLlhilfen.
Die Leuerungsbechilfen betragen :
1. für verheiratete Ruhege Haltsempfänger »

wenn sie als Beamte des staatlichen Dienstes angehört hohen
den Gehaltstarifabteilungen -

8 , 0 , O, 8 jährlich 1000 M .,8 , 6 , » jährlich 900 M .,
7, L jährlich 800 M.

Die Bolksschullehrer sind den Beamten der Gehaltstarif -
abteilung 6 gleichgestellt ;

2. für ledige , verwitwete öder geschiedene
Ruheg » Haltsempfänger ferner , Beamten Wit¬
wen , wenn die Beamten angehört haben den Gehaltstarif¬
abteilungen

, 8 , O, v , 8 jährlich 700 M,8 , 6 , A jährlich 650 M,
7, L jährlich 600 M.

8. Ledige, verwitwete oder geschiedene Ruhegehaltsempfän¬
ger erhalten , wenn sie eigenen Haushalt führen ,die Beihilfe nach den Sätzen für Verheiratete (Ziffer 1) .

»Eigener Haushalt " ist als vorhanden zu erachten, wenn
der Ruhegehaltsempfänger in seiner Wohnung eigene Küche
führt , also insbesondere auch dort die Hauptmahlzeiten eirt-
nimmt und eine Person unterhält , die durch Besorgung seiner
Hauswirtschaft ausschließlich oder vorwiegend in Anspruch ge¬
nommen ist.

Beim Zusammenleben eines Ruhrgehaltsempfängers mit
nahen Verwandten rft weiterhin erforderlich, daß sich die
Haushaltung in erster Reihe nach der Stellung und den
Bedürfnissen de MuhegehaltsempsängerS richtet und daß die
Kosten des Haushalts ganz oder überwiegend von ihm ge¬
tragen werden.

4 . Die Beihilfe nach Ziffer 1 kann auch an Beamten¬
witwen mit eigenem Haushalt gewährt werden,
welche infolge lange andauernder Krankheit oder körperlicher
Gebrechen oder wegen hohen Alters gezwungen find, eine Per¬
son zu unterhalten , welche durch Besorgung der Hauswirtschaft
ganz oder vorwiegend in Anspruch genommen ist.

5. Für jedes Kind wird bis zum vollendeten fünfzehnten Le-
oensjayr uno uocr mesr» Jerrpun « hinaus vei Schul - ober
Berufsausbildung oder bei durch Krankheit bedingter völliger
Erwerbsunfähigkeit ein Zuschlag von 100 M . berechnet. Voll¬
waisen erhalten unter den gleichen Voraussetzungen jährlich200 M . .

6. Den in den Städten Baden, Freiburg , Heidelberg, Karls ,
ruh , Konstanz und Pforzheim wohnenden Ruhegehaltsempfän -
gern und Beamtenhinterbliebenen werden die vorstehenden Be¬
träge — Ziffer 1, 2 und 5 — um 10 v . H. und in Mannheimum 20 v. H. erhöht.

6 . Nichtvtatsmätzige Unterstützungsgehaltsempfänger erhalten
jährlich 300 M . Dieser Betrag kann bei den Unterstützungs -
gehaltsempfängevn . die nach dem 1 . Januar 1919 aus dem
staatlichen Bienste geschieden sind , im Falle der Bedürftigkeit
auf 600 M . erhöht werden.

8 . Die Beihilfe wird den am 30. Juni 1918 schon vorhanden
gewesenen Ruhegehaltsempfängern und Hinterbliebenen nur
bei Bedürftigkeit und auf Antrag gewährt . Bedürftigkeitwird unterstellt , wenn das jährliche Gesamteinkommen bei ver¬
heirateten Ruhegehaltsempfängern oder bei Beamtenwitwen
mit versorgungsbedürftigen Kindern der Gehalts .
tckbifabteilungen

8 , O, v u . 8 den Betrag von 8000 M.h , O u. H Len Betrag von 6500M .
7 u . (v den Betrag von 5000 M.bei alleinstehenden Ruhegehalts,'mpfängern oder Witwen der

>Gehaltstarifabteilungen
8 , L, v u . 8 den Betrag von 6000 M >8, 6 u . H den Betrag von 5000 M .
7 u . 8 den Betrag von 4000 M .

nicht übersteigt.
Nicht eingerechnet wird in das Gesamteinkommen dev Ruhe¬

gehaltsempfänger und Witwen der etwaige Arbeitsverdienstder zum Hausstand gehörenden Kinder.
S. Anderungenim Wohnort, im Familienstand und in

der BezugLbercchtigung der Kinder (Ziffer 5 und 6) müssendem Finanzministerium , oder wenn es sich um Lehrerwitwen
handelt , dem Ministerium des Kultus und Unterrichts ange¬zeigt werden.

H . Einmalige Beschaffungsbeihilfen
1 . werden gewährt an Ruhegehaltsempfänger , ferner an die

Hinterbliebenen von Beamten des staatlichen Dienstes und von
Lehrern und an die Unterstützungsgehaltsempfänger , inso¬
fern diefelt>en am 1. November 1919 eine fortlaufende Tcue -
rungsbeihilfe ( I) bezogen haben.

Diese Beschaffungsbcihilfe beträgt :
an Wohnorten der Ortsgruppen I H 111 IV
, ») für verheiratete Ruhegehalts¬

empfänger . 500 ./ ! 400 300 200 ^» ,d) für ledige , verwitweteoder ge-
schied. Ruhegehaltsempfänger
sowie für Witwen von Be¬
amten od. Lehrern und Ruhe¬
gehaltsempfängern . . . . 300 „ 200 » 150 » 150 .c) für jedes Kind (auch Voll¬
waisen) . 200 » 200 „ 150 » 150 „ck) für Unterstützungsgehalts-
empfänger . 200 , 200 „ 150 „ 150 „ .

2 . Ledige, verwitwete und geschiedene Ruhegehaltsempfärrger
,miit eigenem Hausstand "

(vergl. I Ziffer 3) erhalten die Be¬
schaffungszulage nach den Sätzen für Verheiratete .3. Witwen von Beamten , Lehrern und Ruhsgehaltsempfän¬gern können unter den bei I Ziffer 4 erwähnten Voraus¬
setzungen ebenfalls Beschaffungszulage» sach den Sätzen fürVerheiratete erhalten .

* Tur weltpolitischen Lage .
Von Tag zu Tag wird es schwerer , die Entwicklung

der weltpolitischen Lage in ihrer Gesamtheit zu über¬
blicken. Immer neue Probleme drängen sich auf , und
die alten Probleme sin- im wesentlichen ungelöst . Jeder
Tag weist ein anderes Gesicht auf ; und was heute noch
als bedeutsame Tatsache beleitartikelt werden mutzte, ish
morgen womöglich bereits eine überholte Angelegenheit ,

Ein erfreuliches Ergebnis haben die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und der En¬
tente in Paris gezeitigt . Wir stehen dichtvordem
Abschluß , und zwar vor einem Abschluß, der den be-
rechttgten deutschen Forderungen entgegen¬
kommt . In den ersten Tagen des neuen Jahres soll
das bekannte Protokoll unterzeichnet werden ; gleichzeitig
damit werden die Ratifikationsurkunden ausgetauscht ,
und der Friedenszustand tritt formell in Kraft . Di -
diplomatischen Vertreter der einzelnen Mächte werden
sich an Ort und Stelle ihrer zukünftigen Wirksamkeit
zu begeben haben.

Für die deutsche Reichsregierung bedeutet dieses alles
einen großen Erfolg . Mit Zähigkeit und mit un¬
leugbarem Geschick hat sie es verstanden, die Verhand¬
lungen so zu führen , daß für uns das nach Lage der
Tinge Höchsterreichbare herausgekommen ist. Zweifel¬
los haben dabei aber auch gewisse politische Erwägun¬
gen auf Seiten der Entente mitgewirkt , Erwägungen , di«
ein vernünftiges Eimenken nahelegen mußten .

Die Entente will in der allernächsten Zeit daran gehen ,
die Ostfragen , die Balkanfrage und die türkische Frage
zu erledigen . Hierfür ist es notwendig , daß ihre Be¬
ziehungen zu Deutschland eine gewisse Dauerhaftigkeit
erhalten . Die Entente wird eingesehen haben, daß bei
dem trostlosen Zustande , in dem sich ganz Europa poli -
tisch , wirtschaftlich und finanziell befindet, auch für sie
selbst nur dann Brauchbares zustande kommen kann,
wenn an Stelle völlig unübersichtlicher Verhältnisse end¬
lich ein Zustand der Beharrung und der Beruhigung
tritt . Vor allem aber sind Frankreich offenbar die Au¬
gen darüber aufgegangen , daß finanziell und Wirtschaft-
lich sein eigenes Wohl und Wehe aufs engste mit Deutsch-
land verknüpft ist. Hat sich doch gezeigt, daß der Kurs
des französischen Geldes von dem Kurs des
deutschen in einer geradezu auffallenden Weise beeinflußt
wird ! Die Finanzwelt hat eben ein seines und zweifel¬
los richtiges Empfinden dafür, daß mit der Kreditwür -
digkeit Deutschlands auch die Kreditwürdigkeit Frank -
rerchs steigen muß , da letzteres für seinen eigenen Wie -
deraufbau auf die deutschen Zahlungen angewiesen ist.
Macht der Schuldner,bankerott , so ist auch der Gläubiger
ruiniert .

Die Tatsachen sind eben stärker , als alle Gefühle . Und
es wäre gut , wenn sich die ganze Welt diesen Tatsachen
anbequemen wollte . Not und Elend , Zerrüttung der
wirtschaftlichen und moralischen Verhältnisse, politische
und soziale Schwierigkeiten ernstester Art : das alles sind
Dinge , die heute die Schultern eines jeden Staates mit
einer gewaltigen Sorgenlast bedrücken . Haß und Rache,Neid und Zwietracht unter den Völkern sind aber keines¬
falls geeignet , diese Sorgenlast zu vermindern . Nur
dann , wenn alle Völker gleichmäßig, mit dem gleichen
guten Willen , getrieben von dem gleichen Gefühle der
Menschlichkeit, an die Lösung dieser für alle Mächte gel -
tenden , schweren Aufgaben herantreten , wird die Welt
vor einer Katastrophe bewahrt bleiben.

Wie wenig stabil die politischen Verhältnisse sind , be-
weist uns am besten die Geschichte der neuen Qua -
drupelallianz . Nach dem Besuche Clemenceaus in
London und nach den Kommentaren der Pariser Presse ,
die diesem Besuche folgten , mußte man annehmen , daß
das Schutz- und Trnhbündnis zwischen England , Frank -
reich, Italien und Belgien bereits fest beschlossen sei und
nur noch des formalen Abschlusses harre. Faktisch ist
davon bis heute noch nichts erfolgt . Im Gegenteil , es
haben sich neue , schwerwiegende Difforenzpunkte gerade
zwischen den eben genannten vier Staaten ergeben.

England und Frankreich sin§ sich auch heute noch nicht
einig über die Politik , die man der Sowjetregie¬
rung in Moskau gegenüber für die nächste Zukunft
einzuhalten habe. Sehr scharfe Äußerungen Clemen¬
ceaus haben erkennen lassen, daß Frankreich nachwievor
die Vernichtung des russischen Bolschewismus fordert ,
während England sich wesentlich vorsichtiger verhält . Sp



find denn auch die Besprechungen zwischen der Entente
« nd dem Vertreter der Moskauer -Regierung aus fran¬
zösischen Druck hin erst abgebrochen, dann aber aus Eng¬
lands Betreiben sogleich wieder ausgenommen worden .

Im übrigen hat die Sowjet » Regierung wider
alles Erwarten militärisch eine Aktionskraft entwickelt,
die für die Entente eine ganze Reihe der schwersten Be -
dercken mit sich bringen mutz . Die gegenrevolutionären
Armeen der Herren Judenitsch , Denikin und Koltschak sind
vollständig aus dem Felde geschlagen worden . Die nord¬
westrussische Regierung hat zu bestehen aufgchört , und
das Gleiche darf man von der Omsker Regierung sagen .
Za , Moskau schickt sich an , auch in Sibirien aktiv vorzu -
gehen . Wie es heitzt, sollen sich Japan und die Vereinig¬
ten Staaten entschlossen haben , gemeinsam diesem Be -

»tätigungsdrange des russischen Bolschewismus entgegen -
. zutreten , und zwar zunächst durch eine stärkere Unter¬
stützung des Admirals Koltschak . Jedenfalls ist das rus¬
sische Problem für die Entente überaus kompliziert . Und
es scheinen sich zumal in England die Stimmen derer
zu mehren, die für eine friedliche Vereinbarung mit
Moskau sind ; dies umsomehr, als Lenin selbst zu weit¬
gehenden Zugeständnissen bereit ist.

Noch viel gefährlicher aber sind die Differenzen , die
sich aus - er türkischenFxage ergeben müssen.
Italien ist heute bereits von der Befürchtung durch¬
drungen , daß es bei der Regelung dieser Frage zu kurz
kommen werde . Die Enttäuschung in Italien wird über¬
haupt von Tag zu Tag größer und sichtbarer. Man be¬
ginnt mehr und mehr einzusehen , datz die Teilnahme
am Krieg für Italien durchaus kein Glück gewesen ist.
Und in Konsequenz dieser Auffassung bemüht man sich
ganz offenkundig um eine Wiederannäherung an Deutsch¬
land . Italien hat im Jahre 1902 , als es noch dem Drei -
bund ängehörte , - er französischen Regierung Mitteilen
lassen, datz es bei einem Kriege zwischen Deutschland und
Frankreich neutral bleiben werde . Vielleicht könnte die
Weltgeschichte, die die Ironie liebt , es dahin kommen las¬
sen, - atz Italien sich offiziell mit der Entente verbündet
und dann hintenherum Deutschland Avancen macht. Wir
haben jedenfalls alle Veranlassung , die Entwicklung in
Italien aufs Aufmerksamste zu verfolgen . Datz wir eine
Wiederannäherung schon aus wirtschaftlichen Gründers
mit Genugtuung begrüßen würden , ist selbstverständlich.

Aber auch für die Beziehungen zwischen England
und Frankreich wird die Lösung der türkischen Frage
eine starke Belastungsprobe bedeuten . Daß die Türkei
als selbständiger Staat verschwinden soll , scheint beschlos .
sen« Tatsache zu sein . Aber wer wird die einzelnen Ge¬
biete , wer wird vor allem Konstantinopel selbst erhalten ?
Die Beantwortung dieser Fragen birgt Konfliktsmöglich¬
keiten in Hülle und Fülle in stch .

Be ! alledem ist die Haltung der Vereinigten
Staaten noch immer nicht klar und eindeutig be¬
stimmt . Matt weih nicht, wie Amerika sich endgültig zu '
dem Friedensvertrag von Versailles stellen wird . An -

.dererseitS hat auch Amerika mit wachsenden^wirtschaft¬
lichen und sozialen Schwierigkeiten zu kämpfen , und
augenblicklich ist es die mexikanische Frage , die dort
drüben alles Interesse in Anspruch nimmt .

Wo wir auch Hinblicken mögen , überall sehen wir die
Dinge im Fluß : und überall stehen wir vor neuen Rät¬
seln . Sie zu lösen , wird die große weltpolitische Aufgabe
des nächsten Jahres sein !

Linbeits - oder Wundesttaat.
Zu dem hochbedeutsamen Thema Einheits - oder Bundes¬

staat nimmt Minister Hermann Dietrich in der „Badi¬
schen LandeSzeitung" in folgenden Ausführungen Stellung :

„Wie eine Bombe hat außerhalb Preußens der Beschluß der
drei Mehrheitsparteien , Zentrum , Demokratie und Sozialde¬
mokratie in der Preußischen LandesversammiuiiG gewirkt.
Welcher die preußische Regierung ersucht, Schritte einzuleiten ,
welche die Aufhebung der Bundesstaaten und die Schäftung
eines EiaheitsreichS herbeizuführen geeignet sind. Die Frage¬
stellung, Einheitsstaat oder Bundesstaat ist vollkommen falsch .
Eie muß heute lauten Zentralisation oder Selbstverwaltung .
Das , was sich heute Länder nennt in Deutschland und sich
früher Bundesstaaten nannte , hat keinen Anspruch mehr auf
die Bezeichnung Staat , noch weniger auf die Bezeichnung
souveräner Staat . Fm alten Reich war die Vertretung der
Bundesstaaten im Bundesrat , also der Bundesrat in seiner
Gesamtheit, die Reichsregierung . Die Staaten waren in¬
folgedessen souverän, weil sie Teilhaber an der obersten Reichs¬
gewalt waren , diese Teilherrschaft übten sie durch ihre Ab¬
stimmung im Bundesrat aus . Soweit das Reich Minister
hatte, waren sie ausführende Organe des Dundesrats , um »
selbst die Stellung des Kaisers beruhte im wesentlichen darauf ,
daß er die preußischen Vertreter im Bundesrat instruierte .
Der heutige Reichsrat ist eine Vertretung der Länder , die bei
der Gesetzgebung mitwirkt und auch gewisse Verwaltungsfunk¬
tionen hat. Der Reichsrat ist aber nicht mehr wie der Bun¬
desrat die Reichsregierung . Diese ist übergegangen auf daS
Reichskabinett, welches von der Nationalversammlung und
künftig vom Reichstag, also auf parlamentarischer Grundlage ,
gebildet wird . Von Souveränität der Bundesstaaten oder der
Länder keine Spur mehr ! Nicht einmal in seiner verfassungs¬
mäßigen Organisation ist das Land selbstständig, das Ent¬
scheidende hierüber ist in den Ländern in Artikel 17 der Reichs-
Verfassung vorgeschrieben, worin sogar gesagt ist, daß die
Grundsätze für die Wahlen zur Volksvertretung , wie sie den
Ländern auferlegt sind , auch für die Gemeindewahlen gelten.
Staatsbürger der Länder gibt es nicht mehr , es gibt nur noch
Reichsbürger, während eS früher in der Hauptsache nur Bür¬
ger der einzelnen Staaten gab, aber nur wenig unmittel¬
bare Reichsbürger. Das Räich hat nach Artikel 15 die Auf¬
sicht auszuüben nicht nur in Sachen, die es selbst verwaltet
oder in denen es selbst die Gesetzgebung ausgeübt hat , sondern
schon in allen Angelegenheiten, in denen ihm das Recht der
Gesetzegbung zusteht. Das Reich kann zu den Lckndeszentrak-
behörden Kommissionäre entsenden, welche die Ausführungder Reichsgesetze überwachen.

Man beruhige sich deswegen, wir sind längst Reichsprovlnz,

und es ist nur eine Frage kurzer Frist , bis wann aus diesemZustand die Konsequenzen gezogen und die Verwaltungen derLänder entsprechend abgebaut und umgestaltet find. Was
bleibt uns denn ? Heer und Post hat Baden längst abgegeben,Bayern und Württemberg müssen es auf Grund der Reichs-
Verfassung . Eisenbahnen und Wasserstraßen gehen auf das
Reich über, sogar das Luftschifsahrtswesen und Krastfahrwesen
unterliegen der Gesetzegbung des Reichs. Zurzeit ist diesedaran , die wichtigste Kraftquelle der Zukunft , die Elektrizität ,in die Hände des Reichs mehr oder weniger überzuführen .Die Gesetzgebung darüber , ob Naturschutz und wirtschaftliche
Unternehmungen vergesellschaftet und die Erzeugung , Ver¬
teilung und Preisgestaltung wirtschaftlicher Güter staatlich
geordnet werden soll, steht dem Reich zu . Was bleibt da den
Ländern ? Den Ländern bleibt die innere Berwaltung , das
Schul - und Kirchenwesen, und auch dies nur in beschränktemUmfang.

Nun können die Länder aber diese Aufgaben nicht mehr
selbständig ausführen , denn das Reich nimmt ihnen die Steu¬ern , ja es nimmt ihnen sogar das Recht , welches die Gemein¬den bisher gegenüber den Staatssteuern hatten , das Recht
Zuschläge zu erheben, und hier setzt ein neuer Kampf ein . Nichtder Kampf um Einheitsstaat oder Bundesstaat , dieser ist zuGunsten des Reichs oder zu ungunsten der Länder durch die
Verfassung entschieden . Nein, dieser Kampf dreht sich um die
Frage der Zentralisation oder Selbstverwaltung . Von fer¬nem Ausgang hängt meines Erachtens weit mehr ab, als vondem Kampf, der bei der Schaffung der Reichsverfassung ge¬führt und von den Bundesstaaten verloren wurde . Noch istes Zeit ; es kömmt nicht auf den Namen an , aber es kommt
darauf an« daß ein selbständiges Leben in den vielgestaltetcnTeilen des deutschen Vaterlandes , in den deutschen Ländernu . Städten nicht erdrückt wird . Voraussetzung hierfür ist, datzLänder u . Städte Steuern unter eigener Verantwortung er¬
heben, daß sie für dieHüheder erhobenen Beträge ebenso verant¬
wortlich sind , wie für die Art der Verausgabung . Der Weg,daß das Reich Länder und Städte durch Zuschüsse über Wasserhält, ist, wie man heute schon sieht, von einer ungeheurendemoralisierenden Wirkung . Wer Zuschüsse bezieht,wird nie genug haben, nie wird er das Gefühl ha¬ben, daß er für die Ausgaben selbst verantwortlichist. Nie wird unter dem System der Zuschüsse eine verant¬
wortungsvolle und darum erfolgreiche Selbstverwaltung ge?deihen können.

Und wie dies in den Ländern und Städten lieg», so liegtes auch bei den Reichsvcrwaltungen , die das Reich ins Leben
zu rufen an der Arbeit ist. Es ist unmöglich, die deutschen
Eisenbahnen von einer Stelle aus zu verwalten . Es ist ge-
fährlich, das ganze Beschaffungswesen mit allem was drumund dran hängt in Berlin zu konzentrieren . Haben wir n lchtim Krieg genüg gelernt und leben in Berlin nicht heute noch
Ungezählte davon, datz sie das Reich bestehlen? Rur die . Ver¬
kleinerung de.r dort entstandenen Mäfsenbehörden kann helfen,darum müssen Sie Zentralbehörden in Berlin auf die Ober¬
leitung beschränkt werden, dgs eigentliche Geschäft muß in die
Hände selbständiger Organe in den Ländern gelegt werden.Mag es sich um die innere Verwaltung , um Kirche und Schuleoder mag es sich um Eisenbahnen , Post, Wasserstraßen - Berg¬bau, Kohlengrube, Kali odew sonstige Dinge handeln , immer

.muß eine Dezentralisation gefordert werden, die zugleich eine
Selbstverwaltung sein muß . Die einzelnen Stellen müssenunter eigener Verantwortung handeln , nicht als die von Ber¬lin kommandierten und geschobenen . Es ,̂,müssen ihnen Orga¬ne aus der Bevölkerung der verwglseten pder bewirffchaftetenGebiete beigegeben sein, die in einem Henau festzülegenden
Umfang mitzureden haben . Dann kann ch^r Name Staat oder
Land ruhig verschwinden, dann wird, namentlich wenn man
gebührend Rücksicht nimmt auf die, historisch gewordenen
tzen mag, in den Angelegenheiten , die Mw zuerst berühren ^
immer noch gebührend Mitwirken können . Nachdem die

Rekchsverfaffung fertig ist, hat es keiner; Zweck, dem hinter
uns Liegenden nachzuweinrn . Ich Habe selbst zu denjenigen
gehört, die sich am heftigsten gegen die ' Meichsverfassung ge¬
wehrt haben . Jetzt haben wir sie, eSgist , sich mit ihr abzu¬
finden und einen Weg zu suchen , auf dersi ebensosehr die Zu¬
friedenheit der einzetnen Stämme wie auch die Möglichkeit,
ihre Fähigkeiten und Anlagen auszubajien , erhalten bleibt .
In dieser Vielgestaltigkeit liegt das Wunderbare der deut¬
schen Kultur . Denn ,das deutsche Volk ist, das Stammvolk , in
dem alle Vorzüge und Nachteile eines solchen vereinigt sind .
Die einzelnen Stämme , die in der Völkerwanderung und
später aus dem Mutterland abgezogen fisid, sind naturgemäß
einheitlich gewesen, und sie haben auch deswegen da, wo sie
heute sind, eine einheitliche Kultur erzeugt . Die Vielgestaltig¬
keit der Heimat aber, die uns manchmal wahrhaftig schwere
Sorgen bereitet hat , kann ruhig weiterlebcn , wenn das Reich
den Provinzen , die wir heute schon sirch , eine weitgehende
Selbstverwaltung unter Mitwirkung der ' Bevölkerung auf den
den Provinzen verbliebenen Arbeitsgebieten , aber auch auf
den Gebieten einräumt , die daS Reich übernommen hat , in
Gesetzegbung und Reichsverwaltung .

"

Dolititche Neuigkeiten .
Lndttcbe Uerttimdigung .

' Aus Paris berichtet die Ag . Havas lt. W .-T .-B . :
Die Verhandlungen , die in Paris zwischen Deutschland undden alliierten Delegierten im Gange sind , haben zu einer sehrernsten Annäherung in bisher strittigen Punkten geführt . Der

Oberste Rat hat gestern morgen die Grundlage der äufge -
nommenen Verständigung gebilligt. Man glaubt zu wissen ,daß die Deutschen das Protokoll vom 1. November, betr . die
Nichtausführung gewisser Waffenstillstandspunkte und dle
Lieferung von Material als Ersatz für die bei Scapa Flowversenkten Schiffe unterzeichnen werden, so wie eS jetzt vor¬
liegt.

Anläßlich der Überreichung der Note hat der Generalsekre¬tär der Friedenskonferenz Dutasta dem Frhrn . v . Lersner er -
kläft , die Alliierten seien gewillt, ihre Forderungen bis zudrei Viertel dessen zu ermäßigen , was sie schriftlich verlangthaben, ja sogar darüber hinaus . Die Deutschen verlangtenund die Alliierten werden diesem Begehren entsprechen, sodaß diese mündlichen Besprechungen in einem Schriftstück
ausgenommen werden, das gleichzeitig mit den Ratifikations¬urkunden ausgewechselt wird.

Es ist anzunehmen , daß so ein völliges Einvernehmen er¬
zielt werden wird. Die Zeremonie der Protokollsunterzeich¬
nung und des Austausches der Ratifikationsurkunden wird
am 6. oder 7. Januar stattfinden , so daß nach Wiederherstel¬lung des Friedenszustandes die französischen diplomatischenVertreter ihre Posten in Deutschland antreten könnten .Generalsekretär Dntasta hatte am Dienstag abend eine
weitere Unterredung mit Frhrn . v. Lersner über die Inkraft¬
setzung des Versailler Vertrages . Die Übereinstimmung istnun eine vollständige» ausgenommen einem nebensächlichenPunkt , der die Grundlage für die Sicherung des Hafenmate -rials betrifft . Falls nicht Unvorhergesehenes eintritt , wird
die Zeremonie des Austausches der Ratifikationsurkunden

am 6. Januar , 4 .30 . Uhr nachmitags , im Ministerium des Äu-
tzern ftattfinden . Sofort nach der Unterzeichnung des Pro¬tokolls werden die Alliierten die Lieferung des Material - ,entgegennehmen, das unverzüglich abzutreten die Deutschen!
sich bereit erklärten , d. i. 1S2 000 Tonnen plus 50 000 Tonnen .

'
Im übrigen wird das Material gemäß den an Ort und Srcll «gemachten Feststellungen in Danzig , Hamburg und Breme, ,von der alliierten Expertenkommission verlangt wcrden-

Delten und der deutlcde Linbeitsttsat.
* Zu dem Antrag der Mehrheitsparteien im preußischenLandtag auf Schaffung eines deutschen Einheitsstaates äu¬ßerte sich der hessische Staatspräsident Ulrich einem Darm¬

städter Journalisten gegenüber , der ihn über die Stellung¬nahme Hessens befragte , laut „Darmst . Ztg .
" in folgendem:;Sinne :

Unsere Stellung zum deutschen Einheitsstaat ist vollkommen,'klar und durch frühere Kundgebungen längst festgelegt. <ÄH
herrscht mnerhalb der hessischen Regierung völlige Einmütigekeit darüber , daß der Einheitsstaat kommen wird und mutz.Die Reichsverfassung, wie wir sie jetzt hasten , ist ein solch vor¬
zügliches Instrument zur Einigung Deutschlands , daß der An- ,
trag im preußischen Landtag aus mehreren Gründen ein .schwerer Fehler war . Die guten Preußen haben wieder ein¬
mal . allerdings in bester Absicht, die Sache total verkehrt an- '
gefangen und weit über das Ziel hinausgeschossen. Mit beug
Anträge wurde genau das Gegenteil erreicht, was er bezweckt«,Die Einzelstaaten wurden nervös , und die partikulcrristischerl'
Strömungen erhoben von neuem ihr Haupt . Das mußtGunter allen Umständen vermieden werden . . Die Reichsversas- .
jung hat einer ruhigen organischen Entwickelung zum deut¬
schen Einheitsstaat die Wege geebnet, und daß Wim auf diesem !:
Wege dahin gelangen werden, ist so sicher, wie zweimal zweVvier ist . Bayern , das bisher das größte Hindernis zur Ver- '
einheitlichung des Reiches war , hat die einheitliche Regelungdes Heerwesens, des Verkehrs und Postwesens , des Finanz¬
wesens und anderes mehr ohne erhebliche Widerstände hinge-
genommen . Es war aus dem besten Wege, sich zum deutschen
Einheitsstaats zu bekennen. Der neue Berliner Antrag abey
hat auch dort den pariikularistischen Aspirationen neuen An¬
laß zum Widerstand und Widerspruch gegeben. Hätte man!
sich dort den preußischen Antrag näher angesehen, so würdst
man gefunden hasten , daß die Annahme , Preußen wolle di«
übrigen Länder schlucken, durchaus irrig ist. Im Gegenteil ifLin dem AntraN zum Ausdruck gebracht, daß auch Preußen irr
dem Einheitsstaat völlg aufgehen wird . Dennoch war de«
Antrag ungeschickt und unzeitgemäß , nicht nur aus dem obigen-
Grunde , sondern auch deshalb, weil man kaum nach Vollen- '
düng der Reichsverfassung daran gehen müßte , sie wieder urn-
zugestalten . Solch ein Vorgehen wurde mir aber Vorkommen »wie die Frage eines Schustergesellen : «Msister . meine Arbeit
ist fertig ! Soll ich sie gleich auch flicken ? "

Aus di» Frage , was bej Beve -inheitlichung des Reiches auH
den Einzelregierungen und den einzelstaatlichen Parlamenten
voraussichtlich werde, antwortete der Staatspräsident : Die Re¬
gierungen würden als solche natürlich verschwinden. Aber!
es wäre ein Irrtum , anzunehmen , daß sie und ihre Organ «
hiermit überflüssig würden . Als ansführendes Organ de« ,Selbstverwaltungskörpers der einzelnen Länder werden sie,wenn auch unter anderem Namen , bestehen bleiben . Kürzlich
ist in der Presse gesagt worden, wir hätten in Deutschland
mehrere Tausende Astgeprdnete. Mit . der Vereinheitlichung ,des Reiches müßten diese natürlich verschwinden, und so wür¬
den ungeheure Kosten erspart werden . Das ist natürlich Un- ,sinn . Denn Vereinheitlichung heißt nicht Zentralisierung . Wohl :
keines d« einzelnen LSyd« wird auf ^

eine Volksve-
^ retung »

gibt ja die Vereinheitlichung des Finanzwesens ein gutes Vor- '
bild dafür ab, wie die Dinge sich etwa gestalten - könnten . Wird
sich dieser Weg bewähren , so wird es nichts Natürlichere - ,
geben, qls im allgemeinen in üblicher Weise vorzugehen .

Der Staatspräsident sagte zum Schluffe : Mir scheint , datzdem Antrag im preußischen Landtage west mehr Bedeutung
bqigemessen wird, als ihm zukommt. Nichts ist heute notwen¬
diger, als ruhig zu bleiben, um sich vor jeder Nervosität zul
bewahren . Dann werden wir fast ohne jede Erschütterung ir>den deutschen Einheitsstaat hineinreifen .

Die Lrbebung der GoldzöUe.
* In zwei Noten vom 22. und 23 . Dezember ISIS hat de«Oberste Rat in Paris der sofortigen Erhebung vyn Goldzölleqin Deutschland zugestimmt. Deutschland ist ermächtigt, eir^

Aufgeld in der Höhe zu erheben, die der Entwertung de«Mark gegenüber dem Dollar entspricht. Hierauf müssen di«
Vorkriegssätze in Anwendung kommen. Nach Errichtung de«
Wiedergutmachungskommission ist das . Aufgeld im Beneh -,men mit ihr festzusetzen . Die Ermächtigung gilt zunächst fü«,3 Monate . Inzwischen sind Verhandlungen mit den Alliier¬
ten über die deutschen Ein - und Ausfuhrverbote zu führen »
Wenn eine Einigung hierüber binnen 3 Monaten nicht erzielt
wird, wird die ganze Frage von neuem geprüft werden.
Das Gesetz über die Zahlung der Zölle in Gold, das vorüber¬
gehend außer Anwendung war , wird, lt . W. -T .B., mit d« q
1 . Januar 1S20 wieder in Kraft gesetzt.

Neue Steuerplsne .
* Wie nach dem „Berl . Lokalanz" die Parlamentarisch -Po¬

litischen Nachrichten erfahren , beabsichtigt der Reichsfinanz¬
minister nach dem Wiederzusammentritt der Nationalver¬
sammlung Näheres über die neuen Steuerpläne mitzuteilen -
Aus der Reibe der Projekte , die Gegenstand der Erörterung '
waren , sei die Betriebsgewinnsteuer ausgeschieden worden»
Der als Ergänzung zum Reichseinkommensteuergesetzentwurß
gedachte Entwurf über die Aufwandsbesteuerung sei naheM
fertiggestellt . Von einer gewissen EinkommeuSgrenze ab soU
der übermäßige Aufwand, durch den eine Kapitalsbildung ver¬
hindert wird, mit eine -: über die Besteuerung des Vermögens «
uwachses nach dem Besitzsteuergesetz hinausgehenden des-«- :
rren Steuer belegt werden

Deuttcb- Gtterrelcd und die Nnrcbluhkrage «
* Am Sonntag fand, lt . W.-T .-B ., in Wien eine Versamm¬

lung der Vorstände der deutschnativnalen Parteien Österreichs
statt , in der das Programm für die neuzugründende Deutsch-
nationale Reichspartei zur Kenntnis gebracht wurde. Da -
Programm tritt für den Anschluß Deutsch-üsterrrichS an da-
Deutsche Reich ein und ist mit jeder Staatsform zufrieden »
die den Zusammenschluß mit dem Deutschen Reiche zu ver¬
wirklichen vermag, erklärt sich aber gegen jeden Versuch de«
Wiedereinsetzung der Habsburger . Es wurde von den Ver¬
trauensmännern einstimmig genehmigt.

Kleine Nachrichten.
Gefangenrnheimkehr auS England . Der Amsterdams«

„Telegraaf " meldet aus London : Der Staatssekretär für deG



Lp

Arie« teilt « ft. daß am Samstag 1333 deutsche OMsirre und
480 Mannschaften nach Deutschland geschickt wurden . Abge¬
sehen von den Fliegern und den an der Versenkung der deut -
sAn Flotte in Scapa Flow beteiligten deutschen Seeleuten
haben jetzt alle deutschen Kriegsgefangenen England ver¬
lassen .

* Amerikanisches HtlfSwerk für Deutschland. Laut >B . Z."

hat der amerikanische Lebensmitzteldirektor Hoover ein groß-
zügiges Hilfswerk für Deutschland organisiert . Danach sen.
det der amerikanische Staat ganze Schiffsladungen von Lie¬
besgaben nach Deutschland, wo diese aufgestapelt und Nach An.
Weisung von bei amerikanischen Banken gekauften Bons aus .
gegeben werden.

« Auslosung der Armee DenMnS . Dem „Berl . Tagebl .
' zu¬

folge lösen sich, nach Meldungen aus Saratow , die Truppen
Denikins auf . Ihre Verbände haben die Waffen niedergelegt
und find nach Hause gegangen.

* Pflichtarbeitsdienst in Bulgarien . Die „ Franks . Ztg .
"

Meldet, das ; in der bulgarischen Sobranje ein Gesetzentwurf
eingebracht wurde, der für die Jugend beiderlei Geschlechts
die Pflicht auf unentgeltliche Arbeit zugunsten des Staates
für eine Zeitdauer von 6 Monaten bis zu 2 Jahren vor-
fieht. Zu diesem Zweck finden Aushebungen statt wie früher
für das Heer. Wer sich der Gestellung entzieht, wird wie ein
Deserteur behandelt.

Dkidilcke Aeberlickt.
Raden und die NeicDseinbeit.

* Der badische Kultusminister Hummel schreibt in einem
Aufsatz des „Berl . T .

" über „Baden und die Reichseinheit "
u . a . folgendes :

„ Es kann nicht verschwiegen werden, daß manche Kreise der
Sozialdemokratie » aber auch Kreise der deutsch -demokratischen
Vartei von einer gewissen Unlust an der weiteren Mitverant¬
wortung ergriffen sind. Daß eine Komprountzpolitik» zu der
ein Koalitionskabinett verurteilt ist, zwischen Parteien , die
in einem überlieferten scharfen Gegensatz zu einander ; ge¬
standen haben, wie das in Baden der Fall war , bei den An¬
hängern der Parteien den Eindruck der Schwäche in der eige¬
nen Partei erzeugen muß , ist ohne weiteres verständlich.

Daß das auf die demokratische Partei am stärksten zurück¬
wirkt, ist bloß im Zusammenhang mit der Erscheinung zu ver¬
stehen , daß die in ihr vertretenen Schichten vor allem die
Träger des staatlichen Einflusses im alten Staate gewesen
find. Es scheint nötig, auseinanderzuhalten , daß die Ab¬
nützung einzelner Männer , die in so verwickelten Situationen
im Kabinett arbeiten , eine natürliche Erscheinung ist, daß
dadurch aber die Hauptfrage nicht berührt wird, nämlich, daß
Baden eine andere als eine Koalitionsregierung zur Zeit
nicht ertragen kann, wenn nicht vitale Interessen des Lan¬
des, aber auch der ausgeschiedenen Parteien auf das emp¬
findlichste getroffen werden sollen. Das System als solches
zu ändern , wäre verhängnisvoll . Man braucht sich bloß die
Anmöglichkeit zu überlegen, jetzt ein sozialdemokratisch-demo¬
kratisches Kabinett zu bilden, oder an den Machtverlust der
Kreise, die nicht dem Zentrum und der Sozialdemokratie
angehören , im Falle eines Kabinetts aus den beiden letzteren
Parteien , um sich der Notwendigkeit bewußt zu werden, die
Mzaiitia« "zu eÄH«A« r.' . . ^

Ohne Zweifel hat aber das jetzige RegterllNgsstzstem^sich
Zlicht stark genug gezeigt, seine StaatSidee propagandistisch
durchzusetzen . Das ist ein erheblicher Nachteil einer nicht ho¬
mogenen Regierung und ,st begründet in oer seycenoen L/rgu-
nisatton aller derjenigen , die in der Tat in der neugeschas-
fenen Republik entschlossen und zielbewutzt republikanische
Politik zu machen gesonnen find. Von diesem Gesichtspunkt
ausgehend , muß auch an die Diskussion der in der preußi¬
schen Landesversammlung aufgeworfenen Fragen des «ni¬
tarischen Staates herangetreten werden.

Der Reichsgedanke war in Baden immer stark. Nirgends
war weniger Partikularismus zu finden . Er ist aber wäh¬
rend des Krieges nicht mit Unrecht gewachsen . Heute stehen
die Dinge so, daß der unitarische Staat für Baden nur dann
die Sympathie der überwiegenden Mehrheit gewinnen könnte
und Vernunft wäre , wenn unser wirtschaftlicher «nd kul¬
tureller Bestand auch der getroffene konfessionelle Ausgleich
gesichert wären .

Wenn dieser neue Staat aber lediglich ein Gross -Preußen
fein sollte, so würde er nicht die geringste Wärme erzeugen .
Wir können daher den Gedanken daher nicht loben, nicht ver¬
dammen , bis es klargestrltt ist, ob Preußen wirklich in Deutsch¬
land ansgehen kann .

"

Die Llnreile in die pkalz.
* Amtlich wird uns mitgeteilt :

Vom Freitag , den 2. Januar 1920 an , wird die
Prüfung der Ausweispapiere der nach und von der Pfalz

über Maxau ein- oder ausreffenden Personen nicht « ehr
in Maxau , sondern für beide Richtungen in Maximilians «»
vorgenommen, wo alle Personenzüge zu diesem Zwecke an-
halten . Die im Zusammenhang damit stehenden unwesent¬
lichen Fahrplanänderungen der Personenzüge auf der Strecke
Maxau —Wörth und umgekehrt können auf allen Stationen
erfragt werden.

Die Tuttellungen im verwattmigsgeriöitl.
Verkabren und in VerwaltungstaMen .

* Amtlich wird uns mitgereilt :
Vorgekommene Unzuträglichreiten haben zur Abänderung

der Verordnung vom 22. September 1884 über die Zustellun¬
gen im Verwaltungsgerichtlichen Verfahren und in Verwal -
tungssachen den Anlaß gegeben . Die neue Verordnung be¬
zweckt in erster Linie die Beseitigung der offenen Zu fiel ,
lung im verwaltungsgerichtlichen Verfahren , die bisher dann
Vorschrift war , wenn der Empfänger am Sitze des Gerichts
wohnhaft ist. Der Empfänger , der nicht angetroffen wird, soll
davor geschützt werden, daß Andere von dem Inhalt des zuzu¬
stellenden Schriftstücks , das vielfach Familien - und Vermögens-
angelegenheiten betreffen wird, Kenntnis nehmen .

Auch die in VerwWtungssnchen ergehenden Entscheidungen
behandeln oft Gegenstände, die Familien - Wer Vermögens -
Verhältnisse der Beteiligten betreffen. Dann mag die Zustel¬
lung in einem mit dem Dienstsiegel der Behörde verschlossenen
Umschlag ebenfalls am Platze sein. Dagegen wird dieses Be¬
dürfnis für diejenigen Verfügungen der Verwaltungsbehörde
nicht bestehen , die höchstpersönliche Interessen der Beteiligten
nicht berühren . Diese Arten der Berwaltungssachen bilden die
große Mehrzahl . Demgemäß bleibt in Verwaltungssachen
die offene Zustellung die Regel, und die Zustellung in ver¬
schlossenem Briefe ist dem Ermessen der Verwaltungsbehörde
anheimgestellt.

Me / ranzoten lm Danauerland.
oc . Aus Kehl wird vom 81 . Dezember gemeldet. Die Dieb¬

stähle, die auf die Besatzung zurückzuführen sind , mehren sich
in letzter Zeit in auffallender Weise . So find jüngst aus der
reicWMgen Bücherei der Realschule alle französischen Werke
Wer Geschichte , Literatur verschwunden. Auch die Büste
Friedrich Schillers wurde weggenommen und zwar anschei¬
nend von einem unkundigen französischen Soldaten , der sie
Wohl für die Büste eines Schiffchen Monarchen hielt . Nach
wie vor find die Lasten außerordentlich groß, welche die Ge¬
meinde durch die feindliche Besatzung zu tragen hat . Erst
jüngst mutzten Wer 400 Ster Holz den Feinden abgeliefert
werden, ohne daß dafür von Entschädigung gesprochen wird .

Dllksaktton kür die Wiener Lrinder.
* In sehr beherzigens- und anerkennenswerter Weise hat

sich die Bad . Landwirtschaftskammer Karlsruhe in einem Auf¬
ruf ihres landw . Wochenblattes an die badische Landwirt¬
schaft gevKMdet mit der Bitte , der furchtbaren Not unserer
deutschen Brüder in Österreich durch Aufnahme von Kindern
oder durch Geldspenden zu steuern . Wir hoffen nun , daß
diese Bitte nicht umsonst getan wurde . Die Landwirte sind
ja auch a« ehesten noch in der Lage, einem armen , halbver¬
hungerten Wiener Kind über den Winter Obdach und Nah¬
rung zu geben. Hoffentlich laufen bei der Landwirtschafts¬
kammer Karlsruhe recht viele Bereiterklärungen ein .

die kMl6if>3ndIergenolten <-
lcbatten .

Die am 27. Dezember in Kattsrntz ? -Kahtgefundene Sitzung
des Vorstandes des Landesverbandes der
senschaften Badens , Sitz Karlsruhe , bei der «ms allen größeren
Städte « Badens Vertreter des Milchhandels anwesend waren ,
beschäftigte sich n a . mit der Frage der Erhöhung der Ver-
dienstspann« für den Handel. Die Versammlung war einstim¬
mig - er Ansicht, daß bei der kommenden Milchpreiserhöhung
auch dem Handel ein den ständig gestiegenen und noch steigen¬
den Geschäftsunkosten und den Kosten für die Lebenshaltung
einigermaßen entsprechender Verdienst zugebilligt werden
müsse. ES wurde einstimmig beschlossen; bei den zuständigen
Stellen unverzüglich einen dementsprechenden Antrag zu
stellen.

Tum Brampk gegen das Scbiebertum
und die Schleichhändler.

oc . Jestetten b . Waldshut , 31 . Dez. Im „Schwarzwälder
Boten " wird von deutsch -schweizer Stumpenschwindlern Karl
und Ernest Kiefer in Berwangen , Amt Waldshut , öffentlich
gewarnt . Es wird aufgefordert , den Leiden das Handwerk zu
legen . U. a . gaben sie sich auch als Söhne des dortigen Alt¬
bürgermeisters und Steuererhebers Stenegele aus .

Hrurze Nachrichten aus Raden .
Das Hochwasser.

* Die Generaldirektion der Badischen Staatseisenbahnen
teilt mit : Der Eisenbahnverkehr Wer die Schiffbrücken bei
Maxau »nd Speyer ist wegen Hochwasser seit 27. Dezembe-
vormftags unterbrochen. Die badischen Züge verkehren nur
bis und ab Maxau und Lußhof. Der Fußgängerverkehr über
die Brücke ist vorerst noch möglich ; der Gesamtverkehr, Über¬
gang Speyer , wird über Mannheim geleitet. Die Dauer Ser
Unterbrechung ist unbestimmt.

MDB . Donaueschickgen . SO. Dez . Die Donau führt erneut
Hochwasser . Bei Pfohren dehnt sich ein großer See aus . Auch
die Breg ist stellenweise über die Ufer getreten . Der Ronnen -
bach im SimonSwäldertal hat nahezu alle Brücken weggerissen,
auch die steinerne Brücke zwischen Jockenhof und SchulhauS.
Die Bärenbrücke konnte nur dadurch gerettet werden, Satz
einige beherzte Männer sich an Tauen herunterlietzen und da-
angeschwemmte Stammholz abtrieiben . Die Las Simonswäl¬
dertal durcktziehende Straße ist teilweise bis zu einem Meten
tief aufgerffsen . In Gutach bildet die Gegend vom Bahn Hotz
bis zur Landstraße einen weiten See . Erdrutsche haben sich
in sehr zahlreichen Fällen ereignet . ! Das Hochwasser der
Brigach erreicht glücklicherweise nicht den Stand vom Heiligen
Abend, immerhin stand die Straße zwischen Marbach und
Rirtheim -Klengen und Überauchen und weiterhin wiederum
tief unter Wasser. Billingen selbst kam diesmal ohne weiteren
Schaden davon . _

oe . Ettlingen , 31 . Dez . Die Bad . Lokal -Eisenbahn A. -G.
(Albtalbahn ) steht sich auf Grund ihrer durch die Folgen des
Krieges hevbeigeführten Lage gezwungen zum 2. Januar denl
fälligen Zinsabschnitt ihrer Teilschuldenverschreibungen nicht
eintöfen zu können. Im Januar wird eine Versammlung der
Besitzer der Teilschuldverschreibungen stattftnden.

LO. Otigheim bei Rastatt , 30. Dez. Die Besucherzahl de-
Bolksschauspieles zu Otigheim war im Spielsymmer 1919 miß
80 000 Personen die größte seit Einführung der Spiele . De-
ideale Zwecke der Spiele, unserem Volke eine Stätte der Er ,
holung zu schaffen , wurde erreicht. Hand in Hand mit dem!
idealen Erfolge ging auch der materielle , so daß der Spielver¬
ein das Unternehmen weiterführen und ausbauen kann. Da -
Unternehmen konnte entschuldet und bedeutende Überschuss-
konnten gemeinnützigen Zwecken zu Verfügung gestellt wer »!
den. Die Spielleitung beabsichtigt im nächsten Sommer miß
denn alten Glanzstücke der Otigheimer Naturbühne , Schiller -
Dell, wieder an die Öffentlichkeit zu treten.

VO. Freiburg , 30. Dez . Zum Ankauf der Flügelbilder de-
int Colombi - Schlößle 'aufgestellten Kreuzigungsaltars de-
Hausbuchmeifters ist hier eine Geldsammlung im Gange . Di -
Bilder sollen um den Betrag von 200 000 Mark in denj Besitz!
der Stadt Freiburg gebracht werden.

oc . Konstanz , 31 . Dez . Die Versorgung der Stadt mit
Schweizermilch ist nach mehrstündigen Verhandlungen zwischen
Vertretern schweizerischer Käser uW Milchhändler und Ver¬
tretern der Stadt bis auf weiteres gesichert worden. . De«
Liter Vollmilch wird 4.40 M ., der Liter Magermilch 1 .40 M.
kosten. Für die badische Milch ist der Preis auf 1 M . pro Lite«
festgesetzt worden .

Nus der 'Landeshauptstadt .
* Die Polizeistunde i« der Sylvesternacht. Das Ministerium

des Innern hat die Polizeistunde in der ShlvesternachA
1919/1920 allgemein auf 1 Uhr festgesetzt;

sisstsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 28? Aeaernber d . J ^ den

Amtsgerichtsdir -ktor vr . Udo Freiherrn von
" la

kenfels in Heidelberg seinem Antrag entsprechend in den
Ruhestand versetzt.

Das Justizministerium hat pnterm 10. Dezember d. I . den
Justizsekretär Andreas Gesell beim Amtsgericht Lörrach der
Zweigstelle der Staatsanwaltschaft Freiburg mit dem Sitz!
in Lörrach zugewiesen.
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LandeötbeÄter.
Die Rabenfteinerin .

Wie kläglich es an unserer Bühne um die Pflege der Klas¬
siker bestellt ist, beweist die Taffache, daß man , um Frl . Lenz

ein weiteres Gastspiel im Fach der Heroine zu ermöglichen, das
unmögliche Wildenbruchsche Schauspiel „Die Raben st ei »
nerin " beschwören mußte . Unsere Zeit findet kein Verhältnis
zu dieser dramatisierten Schnapphahn -Romantik . Wenn Wilden¬
bruch sich wenigstens auf sein raubritterliches Milieu I
beschränkt hätte . Daß er aber auch noch soziale Töne anschlägt,
wirkt geradezu widerlich . Das Stück macht heute mit seinem
seichten , hohlen Pathos den Eindruck unfreiwilliger Komik . Es
Kreis bedenklich das Gebiet der Parodie . Jedenfalls war eS
deplaziert , den Leib- und Magendichter der wilhelminischen
Epoche mit einem seiner schwächsten Machwerke zu zitieren .

Die Aufführung unterstrich unbegreiflicher Weise sogar
noch die groteske Färbung ; manche Rollen konnte man gerade
fo gut komisch nehmen, wie ernst. Wir wollen uns jedoch nicht
kn Einzelheiten verlieren , da uns heute ja nur Frl . Lenz
interessiert und die Frage , ob sie für unser Ensemble in Be¬
tracht kommt. Man ist leider nach diesem zweiten Gastspiel
Unentschlossener als nach dem ersten, da sie sich als Raben -

- steinerin weniger günstig präsentierte . Angenehm fielen wie¬
der ihre stimmlichen Mittel auf , die Kunst des Vortrags , die
Lebendigkeit des Mienen - uid Gestenspiels. Was Wer ihrem
Spiel fehlte, war der mitfortreißende Schwung, das spezifisch
Heldenhafte und vor allem das Jugendliche . And es ist
dock außer Frage , daß dem weiblichen Teil unseres Schau »
jfpiel -Ensembles gerade die Jugend fehlt . Junge , frische,
entwicklungsfähige Kräfte tun uns vor allem Not. Bei aller
Anerkennung des schauspielerischen Könnens von Frl . Lenz
mochten wir daher gleichwohl von einer Verpflichtung drin «
- end abraten . H. R—r.

Bücbertiscd .
Eduard Bernstein : Völkerrecht und Bölkerpolitik. (8 Mark .

Verlegt bei Paul Cassirer, Berlin W 10. ) — „Die verstüm¬
melte Form , in der der verheißene und von allen Freunden
des Völkerfriedens heißersehnte Bund der Nationen nun ins
Leben treten wird; sorgt dafür , daß die Fragen des Völkerrechts
noch lange die Völker beschäftigen werden. " In diesem Satz
des Vorwortes hat Eduard Bernstein die Berechtigung der
Drucklegung dieser Vorlesungen über Völkerrecht treffend ge¬
kennzeichnet. Die Neuordnung der internationalen Beziehun¬
gen, der Kampf der Klassen und Gruppen um die Gestaltung
und juristische Normierung des Völkerrechts, der Streit der
leitenden Ideen auf diesem , dem Laien so wenig erschlossenen
Gebiete macht eine fachliche, allgemeinverständliche Einführung
zu einer politisch -pädagogischen Notwendigkeit. Bernstein gibt
uns hier ein solches Buch.

Ludwig Thama , Erinnerungen . 1 . bis 20. Auslage . (Preis
geheftet 6 Mark . Verlag von Albert Langen in München.) —
Thomas Freunde und Bewunderer werden diese „Erinnerun¬
gen", in denen der Dichter die Summe seines bisherigen Le¬
bens zieht, mit hoherFreud e begrüßen . Es ist ein erlebnis -
und arbeitsreiches, ein kampferfülltes, aber auch ein selten
fruchtbares Leben, auf das Ludwig Thoma zurückblickt . Und
er erzählt davon ohne wichtigtuerische Geste , ohne Vordergrund¬
pose , schlicht und einfach und mit schöner Wärme .

Glrichen-Rußwurm : Tie gotische Welt. Sitten und Gebräuche
im späten Mittelalter . (Preis geheftet 14 Mark . Verlag Ju¬
lius Hoffmann , Stuttgart . ) — Dem Gedanken, daß der an¬
ziehendste und lohnendste Gegenstand menschlichen Studiums
der Mensch selbst sei, macht Gleichen -Rußwurm ln einer beson¬
deren Weise wahr in seiner großen Kultur - und Sittenge¬
schichte, deren neuester, eben erschienener Band alle Kultur¬
völker in der Zeit des späteren Mittelalters , also des 14. und
IS. Jahrhunderts , umfaßt . Indem der Autor die wirtschaft¬
lichen Grundlagen , die Linien der geschichtlichen Entwicklung,

die Volksanlagen , geistigen Ideen und sittlichen Kräfte zu«
Würdigung zu bringen weiß, gibt er dem Ganzen wirkungs¬
volle, geschichtsphilosophische Vertiefung . Familiensitte un -
häuslicher Wohlstand, geselliges Leben , öffentliche Feste, Mode,
Genüsse der Tafel , Luxus, Veredelung des Lebens durch Kunst¬
gewerbe und Kunst, Musik, Literatur , Malerei und Architektur,
sittliche Anschauungen, besonders in Beziehung auf die Franz
Farbenreize von unerschöpflicher Vielheit, die doch kunstfertig
zu einheitlicher Wirkung gebracht werden, liegen auf diesen
Bildern . Wieviel tiefer und reizvoller erschließt

'
sich nun daSff

Verständnis von Kunst und Literatur , Blüte und Verfall gan¬
zer Stände und des Staatswesens ; wie überraschend klar
werden viele Erscheinungen (z. B . die Entwicklung des höfischen.
Zeremoniells , die Entstehung des Patriotismus ) ! Manch zärt¬
lich gehütetes Vorurteil löst sich vor unseren Augen auf ; deut¬
sche Kraft und Schwäche , deutsches Glück und Verhängnis tre¬
ten im Licht der Geschichte mit scharfen Zügen hervor. Weits
und Unbefangenheit des Blicks, ein weltmännischhumanistischer
Geist, Schätzung der freien Persönlichkeitund ein edler StaatS -
gedanke : so führt auch das neue Werk Gleichen -Rutzwurms in
eine Welt , in der der geistige Mensch Heimatluft findet und
wahre Erhebung .

Ferdinand Runkel : DaS rote Brevier. Ein mystischer Ro¬
man . (Geheftet 7.80 M . Verlag von Fr . Wilh. Grunow in
Leipzig . ) — Theosophie, Magie, Hypnose , Okkultismus, Geister¬
kunde sind die Namen der hier behandelten Welt. Sie werden
in der Phantasie und Erlebniskraft eines Dichters zu einer
realen Macht, zu einer Weltanschauungsosfenbarung. Runkel
gestaltet mit lebendigster Anschaulichkeit diese ewigen, jensei¬
tigen Geistesoffenbarungen und Zusammenhänge in der Ge¬
schichte eines jungen , deutschen Gelehrten, der in den Besitz
eines die guten Geister fesselnden , geheimnisvollen Buches „des
roten Breviers " gerät . Um dies rote Brevier aus der Esels¬
haut gefertigt , die den Herrn am Sonntag der Palmen ge¬
tragen , entspinnt sich ein wilder Kampf, da die teuflischen Gei¬
ster es um jeden Preis in ihren Besitz bringen wollen. Aber
der Inhaber des Breviers obsiegt ; mir ihm seiner Liebe Glück,



Verordnung
» »er di« « «Währung von Zulage » ,» verletzt«» ,reute« au» der Unfallversicherung.

vom 27. November ISIS.
Luf Grund des 8 1 deS Gesetzes über eine verein¬

fachte Form der Gesetzgebungfür die Zwecke der Über¬
gangswirtschaft vom 17. April ISIS (Reichs-Gesetzbl .S . 384) wird von der Reichsregierung mit Zustim¬
mung des Reichsrats und des von der versassunggeben.den Deutschen Nationalversammlung gewählten Au»,
schütz folgendes verordnet :

8 1.
Verletzte, die auf Grund der reichsgesetzlichen Un¬

fallversicherung eine Rente von zwei Dritteln oder
mehr der Vollrente beziehen, wird für die Zeit vom 1
Oktober ISIS bis zum 31 . Dezember 1920 auf Antrageine monatliche, im voraus zahlbare Zulage zu ihrer !Rente gewährt , wenn sie nicht Ausländer sind, die sichim Ausland aufhalten , und wenn nicht Tatsachen die
Annahme rechtfertigen, datz die Zulage nicht benötigtwird . DaS gleiche gilt für Verletzte, die auf Grundder reichsgesetzlichen Unfallversicherung mehrere Ren¬ten von je weniger als zwei Dritteln der Vollrente
beziehen, wenn tue Hundertsätze ihrer Renten zusam.
men mindestens die Zahl 66V, ergeben.

8 2.Die Bestimmungen in den Abschnitten II Abs . 2,MI und IV Abs. 1, 2 der Verordnung über die Wei¬
tergewährung von Zulagen zu Verletztenrenten auS
der Unfallversicherung vom 2. Dezember 1S18 (ReichsGesehbl . S . 1388) geltend entsprechend.Die Zulage beträgt monatlich 28 Mark .

8 3-
Bei Erstattung der von den obersten Postbehörden

nachgewiesenen Zahlungen an Zulagen werden die
fünfprozentigen Schuldverschreibungen, Schuldbuch¬forderungen und Schatzanweisungen der Kriegsanleihedes Deutschen -Reichs zum Anschaffungspreis , oder, wo
dieser nicht feststellbar ist, zum Kurse von siebenund
neunzig vom Hundert an Zahlungsstatt angenom .men .

Berlin , den 27 . November 1818.
Die Reichsregiernng :

Bauer .
Der Reichsarbeitsminister :

_ Schlicke , O .-Z . 3S7
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„ Leine klsus ^ sme " ,
Anfang Diu hlittel -krsiss .

vnisgnupp « A» »-Iu »-uI »«

tonunr 1828 ln der VlandsllisIIe .
des Ladisclien I^Llldestbeaters.

LinfUtirung ru „Kavan"
, »ilyclsnum

von Läusnü Stucken .
MW W M U IM Ulm :

Wlij 8lüü!it !l Mi! M SiciilW .
sterit« ti<jnsn aus Sen Vierden Ltueicsns:

peli» 6au -nbae!i . Kauer, 8vkSn1s ><>, Lsrtruit
IaI !cnsr- 8ekSkknsr .

- Knksng II Ulli »» — — —

Bin tritt für iVlilxlieder des Ikeateriruitur -
Vt ld ^ ndes ll>is xu 2 Karten ) und kür Intruder
von lür die Krstuuflüdrungvon Dir. -Iir <8 . funuur , 1 .— Lluric. kür die
übrigen Ite ^ueiler 2 .— Nlc. — Dintrittsicurten
un der 'l 'deutsrkusse . M .393

SpeziLkiE ?

I/llchkatLen
L

'
kasckeiiLÜge
V/Lrräen

Lüääeutscke ^
AuFLug -L .lü ' anvauanLtattz

(ääxxirrgerr .

Ich VLn Abgebrr von
vinigvn lUHIUonbiB

Wechsel auf erste Stickt , Laufzeit V« bi» 1 Jahr .
)I«B Mm .

Karlsruhe (Baden) Telepho» 7S

MM
wir ersuchen die verehelichenMitglieder , die

Alarkenbüchlein pro WY
vom 2. Januar ^ 20 ab

in unseren: Rsntor , Roonstraste 28 (EingangAasse) für Dividendenberechnung abfugebenund die neuen dagegen iu L«^>f-, »»g
nehmen.

Vorstand.

Mknihee. lö. iii . b. tz.
Um einem alljugroßen Andrang vorju-
beugen » bitten wir die verehr!. Mitglieder ,

in 6er Kni * st - Usnck « lsl « kl »si »» tslt UN» I
UsuUsIbuobuI « i

UM — ^ 1^ » » — g Asrlunuk « , uLcbst dem
> " IILI UI ÄSI »I» t «-. IS , dlouioxer .
Levisseoliskte Luibilänng von Damen und Herren

kür den icaukmLnniseksn Lernt .

llamenscupsv — ileiisnlcursv.
8ebSu»edrelben,8tell0ßrapIiie !

lällliillt -l . kdascbweusckreiben (40
dlasckinen verscb. Lxsteine ), !

! Lncdtatining (einkack , doppelt n . smerilc.), Hund -
»cklikt, icaukmännised. Heednen , l^onto -ILorrelltlekrs , !
Lkkektenlcuode, IVecksel - und Lclieelrlrunde, ILorrs -

spondenr rmd l^ontorarkeiten etc.
Vo >I» t 2 i»U. tkeoi -stisak « AuodilUung !

ttt »» ckvn trsuIniLimiurrben Sei -ul .
! Sg»»nl,nn - Deutsck , Lo^ isck , 1' rLnrösisck, >
Up ! llulloll . HollLndiscd, Lpaniscii, Lortî ierisck.

^ dvHÜlLULDSV .
käntritt ru oinrslnen fäekern

am 1. jode» Renate.
! Luskübrli'cds Lusduokt und Lrospedte bereltviUigst . !

vis SvtiuIIeitung »

seht schon , und zwar soweit möglich in den
Läden , andernfalls an unserer Rasse, Aoon-
sttaste 28» absuliefern. Zur die Verrech¬
nung der Dividenden für lsysy haben nur
diejenigen Marken Berechtigung, die bis
einschließlich 2. Januar s920 abgeliefert
find. H.381 .2

Der Vorstand .

Neuregelung des Beam¬
tenstatuts steht bevor.

Furtwangen , H.3V2
den 28. D^ ember ISIS.

Der Gemeinderat :
Wild .

lL

Einladung
zu einer

aMordentliche «

dm

der

Um»s« Ba-
l> » l>lii>. Wili.M

auf
Freitag , 23. Januar 1928,

nachmittags 3 Uhr,
in den Geschäftsräumen
der Gesellschaft zu Wein.
Hein». H.391
t Tagesordnung :

Erhöhung de» Grundka .
pitals um M . 1500000 .—
durch Ausgabe von 1500
Aktien zu je M . 1000 .—,
welche auf den Inhaber
lauten .

Zur Teilnahme an der
Generalversammlung

sind diejenigen Aktionäre
berechtigt, welche ihre Ak¬
tien oder eine mit den
Nummern der Aktien ver¬
sehene Bescheinigung über
die erfolgte Deponierung
bei einem deutschen Notar
spätestens bi» DienStag.de» 28. Januar 1928, nach¬
mittag » 3 Uhr, bei der Ge¬
sellschaftskasse in Wein¬
heim oder den Bankhäu¬

ern : Rheinische Ered >t<
nd in Mannheim und

Heren Zwetgniederlassnn
^ n und Pfälzische » an»
in LudwigShafea und de-
ren Niederlassungen» Hw.
terlegen .

Weinheim i. Baien ,den 29 . Dezember 1818.
Der Vorstand :
W . Platz .
A . v. Arndt .
L . Hon old .

P .546 Bade«. DaS Kon¬
kursverfahren über den
Rachlatz des in Baden
verstorbenen Elektrotechni
kerS Theodor Mrisingrr ist
nach Abhaltung de»
Schlußtermins und Vor
-mhmle der Schlutzvertei
lung aufgehoben.

Baden , 18. Dez. ISIS .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

P .571 .2 .1 Offenbar, .
Der Karl Sertel , früher
Kaminfeger, jetzt Kolpor¬
teur in Ofsenburg , Pro -

zetzbevollruächtigter:
Rschlsanwalt Zimmer¬
mann in Offenburg , klagt
gegen seine Ehefrau Ma .
rie grb. Her-berger.
früher zu Stratzlburg ,
jetzt an unbekanntem Or¬
te. auf Grund des § 1567
Abs. 2 Ziffer 2 BGB . mit
dem Anträge auf Schei¬
dung der am 5. Januar
1807 zu Stratzburg i. E.
geschlossenen l Ehe der
Streitteile aus Verschul¬
den der Beklagten . Der
Kläger ladet die Beklagte
zur mündlichen Verhand -

lung de» Rechtsstreit» vor
die erste Zivilkammer de»
Landgerichts zu Offenburg
auf DienStag , den 38.
MSrz 1928, vormittag » 9
Uhr, mit der Aufforde,
rung . sich durch einen bet
diesem Gerichte als Pro -'
zetzbevollmächtigtech zuge-
laffenen Anwalt vertreten
zu lasten.
Offenburg , 27 . De, . ISIS .

GerichtSschrewrret de»
Landgerichts Offeuburg .

IMserhöhWM.
Vom 1 . Januar 1920 ab

werden die Zuschlagsfrach¬
ten in den Binnentarifen
der Nebenbahnen Albtal¬
bahn, Bruchsal—HtlSbach
—Menzingen , Bühlertal -
bahn, ReckarbtschofShrim —
Hüffenhardt und WieSloch
—MeckrSheim —Waldangel¬
loch erhöht . Nähere Aus¬
kunft erteilen die Statio¬
nen . H .3S4
Karlsruhe , 30. Dez . ISIS .
Badische Lokaletsenbahnen

A. -G.
Kadischrr Personerr -

tarif . K- ft » .
Mit Gültigkeit vom L

November ISIS ist der
Nachtrag 5 erschienen. Er
enthält Änderungen und
Engänzungen der Ausfüh ,
rungsbestimmungen sowie
die infolge der Tarifände -
rungew ab 1 . Oktobex
ISIS eingetrrtenen Neue¬
rungen . P .57S
Karlsruhe , 24. Dez . ISIS.
Grueraldirektion der Bad.

Staatseisenbahnen .

Zentral-Güterrechts-Register für Baden."
beschriebeneBade «. P .S4S

> Güterrechtsregisterein -
tr^g Band ) II , S . 429
Mors , Wilhelm, Lokomo¬
tivführer in Oos, und
Rosa geb. Schmider . Ver¬
trag vom 18 . Dezember
ISIS . Gütertrennung .

Bade» , 24. Dez. ISIS.
Bad. Amtsgericht I .

Die Stelle des
MWMslmbei b. KtMWilbiilg
soll alsbald besetzt werden. Bewerbungen wollen unter
Angabe der persönlichen Verhältnisse, der bisherigenTätigkeit sowie der Gehaltsansprüche bis läugsteusll. Februar 1820 bei uns eingereicht werden.

Offenburg , den 20. Dezember ISIS . H3S4.3 .1
Der Stadtrat .

Buchen. P .55S
Güterrechtsregisterein¬

trag Band I Seite 126
Ernst Hemb-rär ». Gast,
Wirt , u»n) Landwirt in
V ' Idfkrur , urrv MuLlv
Bauer in Nürnberg , Fe-
nitzerstratze 34 . Der Ehe¬
mann hat die seiner Ehe-
frau noch 8 1367 Abs- 1
Satz 1 BGB . zustehenden
Rechte gemäß § 1357 Ab-
>fah ,2 BGB . in vollem
Umfange entzogen.
Mjchenl 27 . Dez . ISIS.

Bad . Amtsger icht.
Eppingen . P .526

Güterrechtsregisterein¬
trag Band I Seite 280:
Braun , Alfred , Schreiner
in Eppingen , und dessen
Ehefrau Johanna gebore¬
ne Baunumn . Vertrag v.
10. Dezember ISIS : Er¬
rungenschaftsgemeinschaft
mit Vorbehaltsgut .
Eppingen , IS. Dez . ISIS.

Amtsgericht.

Seite406 : Jückle,Karl
Theodor , Kaufmann ,
Karlsruhe , un- Paula
Theresia geb . Just . Ver¬
trag vom 17 . Dezember
ISIS . Gütertrennung .

Seite 407 : Bloos,Otto
Dr >, Arzt, Karlsruhe , u.
Emma gch . ZaiS . Ver¬
trag vom 3. Dezember
ISIS . lErrungenschcrftsge-
meinschast mit Ve-be -
haltAp.rt der Frau .

Seite 408 : Mayer ,
)Ot;o^ Kaufmann , Karls -

Schaaf . Vertrag vom 17.
Dezember ISIS . Errun
genschaftsgemeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau .
Karlsruhe , 27 . Dez. ISIS .

Bad . Amtsgericht B 2.

Vertrags
Vermögen.

Rastatt , 27. Dez. ISIS,
Amtsgericht.

Säckinge». P .52S
Güterrechtsregtsterein »

trag Band II Seite 80:
Engelbert Gerspach,

Schreiner , und Ehefrau
Bevta geb. Schäuble in
Obersäckingen.

öo».. S1. -Juni
1S05.

Gütertrennung .
Säckingen, 20 . Dez . ISIS,« mrsgrrUYt.

Lörrach. P .574
Güterrechtsregisterein .

trag Band II Seite 104 :
Kramer «, Johann Georg,
Sägewerksbesitzer in Kan-
dein , und Emma Marie
Margarethe geb. Saaler .
Vertrag vom 10. Dezember
ISIS . CrrungenschaftSge.
meinschaft des BGB . ES
besteht Vorbehaltsgut .

Lörrach . 18. Dez . ISIS.
Amtsgericht.

Mannheim . P .544
Zum Güterrochtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

Seite 68 : Wilhelm
Markert , Bankbeamter , u.

Waldshut . P .530
G-üterrechtSregisterein -

trag Band I O .--Z . 4SI :
Baumgartner , Karl , Fa¬
brikarbeiter , und Emilie
geb . Thoma in Stadegp
Hausen. Vertrag vom 17.
Dezember ISIS . Güter¬
trennung .
Waldshut . 20. Dez . ISIS.

Amtsgericht.

Freiburg . P .567
Güterrechtsregisterein¬

trag Band V :
O .-Z. 476d Schmitter ,

Bernhard , stud . philos. in Katharina geb . Gilbert in
Freiburg , und Johanna I Mannheim . Vertrag vom
Rosalinde Julia geb . Ru - ! 4 . Dezember ISIS . Güter -
ge, stud. phil . Vertrag - trennung .
vom 21 . November ISIS : Mannheim , 27. Dez . 1919.

Meius -Negisttt .
Freiburg . P .569

In da» Bereinsregister
Band Ul , O .-Z. 52 wur¬
de eingetragen :

Bereinigung Badischer
Liegenschafts- und Hypo»
theken - Bermittler — ein¬
getragener Bereich — mit
Sitz in Freiburg i. B.
Freiburg , 15. Dez . ISIS .

Amtsgericht I .

Gütertrennung .
O .-Z. 477 : Schels, Mi¬

chael, Kaufmann in St .
Georgen, und Maria geb .
Hölzl. Vertrag vom 6.
November ISIS : Güter ,
trennung .

Fveiburg , 20. Dez. ISIS .
Amtsgericht I .

Mi
wenn auch reparaturbe¬
dürftig , werden stets au «
gekauft in FS88

IVsInlvaul »«
An- und Verkaufsgeschäft,

Kronenstratze 52-

erzielen Sie , wenn Sie
meine Artikelzum Verkaufe
übernehmen . Prospektgrat .

Gottl . Bäuerle ,
Fabriltt ' einaspäch Wttbg .

WmlMWlg.
Bei unserer Stadtkasse

ist die Stelle eines

Buchhalters
sofort zu besetzen. Im Ge¬
meinde- und Stiftungs -
irechnungswesech durchaus
erfahrene Bewerber wol¬
len sich unter Vorlage ei¬
nes Lebenslaufes nebst
Zeugnissen, sowie unter
Angabe der Gehaltsan¬
sprüche bis 15. Januar
1920 schriftlich melden.
Ausgleichszulage nach

staatlichen Grundsätzen
( II . WÄhnungsgeldtarif -
Ortsklasse) wird gewährt ;

Heidelberg. P .527
Güterrechtsregisterein .

träge . Band Vl > Seite
348 : Kopf, Karl , General¬
agent in Heidelberg, und
/Christine geb. Andreas .
Vertrag vom 10. Dezem¬
ber ISIS . Gütertrennung .
Heidelberg , 22. Dez . ISIS .
_ Amtsgericht S.
Heidelberg. P .556

Güterrechtsregistrrein -
trag . Band VI Seite 34S
Dörr , Philipp . Elektro¬
monteur in Sandhaufen ,
und Hilda geb . Müller .
Vertrag dom 21 . Novem¬
ber ISIS . Gütertrennung .
Heidelberg . 24 . Dez. ISIS.

Amtsgericht V .

Bad. Amtsgericht Re . 1.

Pforzheim . P .557
Güterrechtsregisterein¬

trag . Dörflinger , Emil
Kaufmann zu Pforzheim ,
und Maria Gotlliebin
geb . Bader . Vertrag vom
1 . Dezember ISIS . Gü¬
tertrennung .

Amtsgericht Pforzheim.

Radolfzell. P -828
- Güterrechtsregisterein¬

trag Band II Seite S2 :
Warna , Janis , Töpfer in
Gailingen , und Emma
Luise Rothfutz. Vertrag v.
8 . Dezember ISIS . Er¬
rungenschaftsgemeinschaft.

Radolfzell, 20 . Dez . ISIS .
Bad. Amtsgericht 1.

Rastay . P .568
In das Güterrechtsre¬

gister Band II Seite 220
wurde heute eingetragen :
Kamberskq, Bruno , Kauf ,
mann in Rastatt , und
Frieda geb . Wallraff .
Vertrag vom 22. Dezem-

Karlsruhc . P .543 ber ISIS . ErrungenschaftS -
Jn das Güterrechtsre - Gemeinschaft gemäß §8

gister Band IX ist ringe » ! 1519 ff. BGB . Vorbe¬
tragen : haltSgut ist das in 8 2 des

Fretburg . P .56S
In das Bereinsregister

Ban » III , O .-Z . 54 wur -
de eingetragen :

Musikalische Bereini¬
gung Freiburg — einge¬
tragener Verein — mit
Sitz in Freiburg i . B.
Freiburg , 18. Dez . ISIS .

_ Amtsgericht I.
Freiburg . P .570

In das Bereinsregister
Bund rM O .-Z. 63 wur -
de eingetragen :

Berel» der Freiburger
Zigarre « - Ladeninhaber
— eingetragener Berei»
— mit Sitz in Freiburg
i. Dv.
Freiburg , 15 . Dez . ISIS.

Amtsgericht I .
Konstanz. P .560

BereinSregistereintrag
Off -Z . 44 : Studentenver ,
bindung „Alemannia " am
Technikum u . Ingenieur ,
schule zu Konstanz a . B .
Sitz : Konstanz.
Konstanz , 22. Dez . ISIS.
_ Bad. Amtsgericht.
Mannheim . P .57S

Zum Vereinsregister
Band Vlll O .-Z . 1 wur¬
de heute eingetragen :

„Spkelveretnignng
Mannheim - Sandhofen " i»
I ^annveinf -Sandhofen ^
Mannheim , 24. Dez . 1S191
Bad. Amtsgericht Re . 1.
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